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RE SA ie 
Der Bräutigam kommt. 


9 Herr geſu, voll Verlangen. Aber wo du kommſt und wohneſt, 
Ach, wenn Du erſcheinſt, zu ſeh'n. Wo in Haus und Herzen Du 
Ach in Zion zu empfangen. Unter deinem Volke throneſt. 
Will ich dir entgegen geh'n. Dort iſt Frieden nur und Ruh, 
Will mein Hoflanna fingen, Dort iſt Leben, voll Genügen. 
Will auch meine Palmen ſtreu'n. 3a, dort trinkt man in der Zeit 
Aber Dich vor allen Dingen Heſter ſchon in vollen Zügen 
Bltten: kehre bei mir ein! Aus dem Quell der Seligkeit. 
Ach, was hülf' mir Dein Erſcheinen Darum lenke meine Schritte, 
Als der Helland unſrer Welt, Daß ich Dir begegnen Tann, 
ya, was hüll’ es, daß den Deinen Und dann nimm auch meine Bitte, 
Ich dann feiernd zugeſellt, Einzutehren, gnüdig an. 
Ja, was hülf’ es, Dich zu ſehen, Ar die Wohnung zu bereiten, 
Wollteſt du an meiner Tür Wle Du's ſelber Ar erwählt, 
Kalt und ſtill vorübergehen. dies auch lehre mich beizeiten. 
Kehrteſt du nicht ein bei mir? daß es mir an keinem fehlt. 
Ohne Dich. was iſt das Leben? 9, ſo komm noch einmal wieder 
Eine Nacht nur ohne Licht: Als der große Frledensfürſt. 
Ohne Hoffnung, voll Erbeben Eh du aus dem Himmel nieder 
Vor dem Tod und dem Gericht. Zum Gericht erſcheinen wirft. 
Elend wäre ich hienieden Komm noch einmal voll Erbarmen. 
Ohne deines Wortes Pfand; Herr. es ſehnen ſich nach Ar 
3a, wer führte mich zum Frleden. Alle Kranken, alle Armen. 
Reichteſt du mir nicht die Hand? Komm, Herr Zeſu, auch zu mir! 


Das dreifache 


Geheimnis des Heiligen Geiſtes. 


von J. H. Mebonten. 
Fortſetzung. 
Sodann beachte auch: 


6. Daß die Berantwortlichleit für 
dieſe Fülle des Geiſtes in erſtem Sinne 
in deinen eigenen Händen liegt. Die 
Sache ruht jetzt auf dir. Nicht, daß nicht 
alles von Gott käme 
Es iſt wicklich fo. Doch in Chriſto Jeſu iſt 
die Gnadenſeite der Sache vollendet; das iſt, 
Gott hat in der Gabe Seines Sohnes ſchon 
alles für uns getan, was Er tun konnte. Er 
hat „uns mit geiſtlichen Wohltaten aller Art, 
mit himmlichen Gütern in Chriſto Jeſu ges 
ſegnet“ (Eph. 1, 3). Wollen wir, daß Gott 
die Fülle Seines heiligen Geiſtes ausgieße? 
In Chriſto hat Er das bereits getan. 
„Denn in Ihm wohnet die ganze Fülle der 
Gottheit leibhaftig“ (Kol. 2, 9). Wollen wir 
nun, das Gott uns hineinverſetze in Chri⸗ 
tum, wo die Fülle wohnt? Er hat es be⸗ 
reits getan; denn „durch Ihn aber 
feid ihr in Chriſto Jeſu“ (Kor. 1, 30). 


Nur eins bleibt übrig, und das iſt deine 
Sache. Es iſt dies, daß du dich ſo Chriſto, 
mit dem du vereinigt biſt, hingibſt, daß Er 


Gelegenheit bekommt, in dich und durch dich 
Seine ganze Fülle zu ergießen. Das mußt du 
tun. Verſuche es nicht, die Vexantwortlich⸗ 
keit auf Gott zu werfen. Tuſt du es aber 
dennoch, ſo wird Er ſie mit Recht auf dich 
zurückwerfen, denn dahin gehört ſie. Alle 
dieſe Jahre hat Er dies getan. Biſt du allzu 
blind geweſen, das ſehen zu können? Er hat 
ſich verpflichtet, dich Seine Fülle erfahren zu 
laffen, ſobald du dein Leben Ihm völlig weihſt; 
aber Er hat ſich nicht verpflichtet, die Hingabe 
für dich zu beſorgen, oder dich dazu zu zwin⸗ 
gen. Er wird deinen Willen nicht zwingen. 
Da ſteht Er und wartet — wie ſchon ſeit allen 
dieſen Jahren — auf dich. Sage nicht: „Ich 
habe gebetet; ich habe gewartet; ich habe ge⸗ 


kämpft und gerungen; ich habe verſucht zu 
glauben, daß es geſchehen fol,“ und Aehn⸗ 
liches. Siehſt du nicht, daß du in dem allen 


Bott anrufſt, etwas zu tun, anftatt Seinem 
Befehl zu gehorchen und ſelbſt etwas zu tun? 
Halt du dich Ihm ergeben? Das iſt die Frage. 


ſein? 


| 


| 
| 


und aus Gnaden wäre. 


| 
0 
0 


Mit einem hohen Preis erkauft und daher nicht 
mehr dein eigen. — Haſt du deine Hände von 
deinem eigenen Leben abgenommen und das⸗ 
felbe völlig, unwiderruflich und auf immer dem 
Herrn Jeſus Chriſtus geweiht, um hinfort 
auf ewig Sein liebender „Leibeigener“ zu 
Es handelt ſich jetzt nicht um die 
Frage ſeiner Fülle; die iſt unbegrenzt. 
Es handelt ſich um deine Empfänglichkeit, deine 
Hingabe, Iſt Er des Vertrauens wert, des 
abſoluten Verkrauens? Wie kindlich wirſt du 
Ihm dann vertrauen? Wie bdollig wirft du 
dich Ihm übergeben? Mit welcher Selbſthin⸗ 
gabe wirſt du dich auf Ihn werfen? Bis zu 
welcher Höhe Seiner vollkommenen Hingabe 
wirft du dich ſchwingen? Er wird dir begeg- 
nen wo du Ihm begegneſt. Die einzige 
Schranke Seiner Fülle iſt diejenige, welche du 
aufrichteſt durch die Beſchränkung deiner Hin- 
gabe. Je abſoluter, umfangreicher, unwider⸗ 
ruflicher du dich ſelbſt, deine Zeit, deine Ga⸗ 
ben, deinen Beſitz, deine Pläne, Hoffnungen, 
Erwartungen, Abſichten, ja alles dem Herrn 
Jeſus hingibſt und dich als Seinen liebenden 
Leibeigenen verbürgſt, Seinen Willen zu tun 
oder auch zu leiden, deſto mehr wirſt du die 
herrliche Fülle Seines Geiſtes erfahren. Du 
kannſt alle Fülle erlangen, für welche du in 
dir Raum machſt. In einem tiefernſten Sinne 
beruht die ganze Sache auf dir. Welch ein 
feierlich ernfter Gedanke! Durch alle dig lan⸗ 
gen Jahre des Lebens hindurch zu wandern mit 
dem Vorrecht, dem Frieden und der Kraft 
eines ſeligen Lebens innerhalb deines Bereichs zu 
irgend einer Stunde, und es doch vermißt zu 
haben! 

Biſt du verzagt, furchtſam und „trägen 
Herzens“, Ihm ſo vollſtändig zu vertrauen? 
Biſt du abgeneigt, deinen Willen hinzuges 
ben, und fürchteſt du dich vor Seinem Wil⸗ 
len? Denke einen Augenblick darüber nach, 
was Sein Wille für dich iſt. Der blutende 
Sohn Gottes hängt am Kreuz zwiſchen Himmel 
und Erde für dich; Verſetzung aus dem Tode 
in das Leben; Söhne und Töchter Gottes; die 
Fülle Seines Geiſtes; Friede, Freude und Ge⸗ 
meinſchaft in Ihm; augenblickliche, ſelige Ver⸗ 
herrlichung bei Seinem Kommen; trinmphie⸗ 
render Anteil an Seiner Köuigsherrſchaft; Ewig⸗ 
keiten unendlicher Seligkeit in Seiner Gegen- 


wart. Dies iſt Sein geoffenbarter Wille für 
dich. Und doch fürchteſt du Seinen Willen ? 
Das iſt der Seele Hochverrat gegen ihren 
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rechtmäßigen, liebenden Herrn! Geliebte, am 
Mark eures geiſtlichen Lebens' niſtet eine tüde 
liche Kobra des Unglaubens: und ihr tut wohl 
daran, fie durch einen beſtimmten, vertrauens⸗ 
vollen Akt der Hingabe zu vernichten, ehe ſie 
mit ihren Fangzähnen noch tiefer ins Herz hin» 


eindringt. Der waghalſige Klippenbeſteiger, 
der ſich einem ſchwachen Seile anvertraut, 
ſchwingt ſich mutbefeelt über ſchwindelnde Ab— 


gründe hinaus, während die grauſamen Felſen 
und die tobenden, trügeriſchen Meereswogen 
unter ihm bereit ſind, ihn zu erſchlagen, wenn 
er fallen ſollte. Aber du, Geliebter, wenn du 
dich heute in einfachem Vertrauen hinausſchwingſt 
auf Gott, wirſt finden, daß kein ſchreckliches 
Schickſal deiner wartet, ſondern die ſtarken 
Hände, die dich auffangen, wurden durchbohrt 
— für dich; die Seite, an welche du 
ſchmiegſt in liebender Umarmung, wurde durch⸗ 
ſtochen — für dich; das Herz, das vor Freude 


hüpft über deinen Gehorſam, brach einft - 
für dich. Wahrlich, der Chriſtus, der dich 


bittet, iſt der Chriſtus der Liebe, deſſen Wer: 
langen danach ſteht, dich mit Seiner eigenen 
Fülle zu füllen. Fürchte dich daher nicht vor 
Ihm, ſondern kämpfe den Kampf in dem vers 
borgenen Heiligtum, erdulde williglichdie Kreu— 
zesleiden, laß nicht ab, bis du aufrichtig dein 
ganzes Leben Ihm zu Füſſen gelegt haſt, und 
wahrlich, dann wird Er dir geben, „was dein 
Herz wünſcht“ (Pſalm 37, 4). 

Um Seine Fülle zu erfahren, gibt es für 
das gottgeweihte Leben nur eine Stellung, die 
eingenommen werden darf, und die iſt: Mer: 
trauen und Gehorſam. Bezüglich der 
Notwendigkeit des Gehorſams brauchen wir nur 
auf die Tatſache hinzuweiſen, daß derſelbe das 
eigentliche Weſen der Hingabe bildet, welche 
nichts anderes iſt als eine vollſtändige Unter— 
werfung unſeres Willens unter den Gehorſam 
des Willens eines anderen — unſeres Herrn 
und Meiſters. Wie die ganze Kataftrophe 
des Sündenfalls in dem Tun des eigenen 
Willens beſtand, ſo beruht die ganze Seligkeit 
des neuen Lebens in dem: „Siehe, ich komme, 
zu tun Deinen Willen, mein Gott!“ (Pf. 40, 
8. 9.) In der Hingabe liegt der Gehorſam, 
und Gehorſam iſt Hingabe. 
der höchſte Akt des Gehorſams iſt, beſtimmt 
und bedeutet den Beginn einer Gewohnheit, 
eines Lebens des Gehorſams dem Heiligen 
Geiſt, dem wir uns ergeben haben. So deut⸗ 
lich iſt der Gehorſam ein weſentlicher Beſtand— 


dich 


Die Hingabe, die 


teil der Hingabe, daß wir, des beſchränkten 
Raumes wegen, bei demſelben uns nicht auf⸗ 
| halten wollen, ſondern wir wollen weitergehen 
und einige Gedanken äußern über die verwandte 
Wahrheit: 


Vertrauen. 


1. Vertraue Ihm als in dir woh⸗ 
nend. Wir haben geſehen, daß es eine irrtüm— 
liche Lehre gibt, die unſere geiſtliche Fruchtloſig— 
keit und Dürre damit erklären will, daß man 
die Gabe des Heiligen Geiſtes nicht empfan— 
gen habe, und daß man nicht mit dem Heiligen 
Geiſt getauft worden ſei, daß es für uns nötig 
ſei, auf die Verheſßung des Tröſters zu wars 
ten, und dann, wenn Er einkehrt, werde das 
alles ſchwinden. Wir haben auf einfache Weiſe 
zu zeigen verſucht, daß dies unbibliſch, verwir— 
rend und irreführend iſt; daß der Gläubige 
ſein Leben Gott nicht hingibt, damit der Hei— 
lige Geiſt einkehre, ſondern weil Er eingekehrt 
iſt; daß das Leben des Gläubigen nicht feinen 
Höhepunkt erreicht in der Einkehr des Geiſtes, 
ſondern mit derſelben beginnt; daß ſolche Inne— 
wohnung nicht der Schlußſtein, ſondern das 
Fundament des ganzen Baues des inneren 
Lebens und des äußeren Dienſtes iſt. Wir 
haben uns jedoch dermaßen an die erwähnte 
irrtümliche Anſicht gewöhnt, daß wir, nachdem 

wir Ihm unſer Leben geweiht haben, nach 
Seiner Einkehr ausſchauen, auf die Verheißung 
warten. Im Gegenſatz zu allem dieſem drin— 
gen wir in das Kind Gottes, an des Geiſtes 
tatſächliche Innewohnung zu glauben. Warte 


nicht darauf, glaube ſie; erwarte ſie nicht, 
nimm fie als Tatſache an; ſuche fie 
nicht, anerkenne fie; baue nicht an fie 
heran, baue auf dieſelbe als auf ein ſicheres 
Fundament. „Was?“ ſagſt du, „ſoll ich die 
Innewohnung des Geiſtes als eine Tatſache 
aufehen vor der Hingabe, ohne eine nachfol— 


gende bewußte Einkehr, ohne eine gefühlvolle 
Erfahrung Seiner Annahme meines Ihm hin⸗ 
gegebenen Lebens?“ Genau fo. Nimm die 
Tatſache der Innewohnung des Geiſtes gerade 
ſo an, wie du die Tatſache der Vergebung 
deiner Sünden angenommen haſt, als du an 
Jeſum Chriſtum gläubig wurdeſt, auf ein tau⸗ 
ſendmal ſichereres und gewiſſeres Zeugnis hin 
als das deiner veränderlichen Gefühle, nämlich 
auf das, des ewigen, un veränderlichen 
Wortes Gottes. 


Fortſetzung folgt. 
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Aus der Berkitatt 


Nun gehört auch die fünfziaſte Konferenz der 
Konareßpolniſchen Vereiniaung unſeres Bekenntn ſſes 
der Vergangenheit an. Die Gemeinde Radawezyk 
war wieder die freundliche Gaſtgeberin. Liegt 
dieſer Ort auch ganz außerhalb des Zentrums un⸗ 
ſeres Werkes, fo hat er doch eine beſondere Anzie⸗ 
hungskraft, und jeder, der einmal dort geweſen iſt, 
geht immer wieder gerne dorthin, wenn ſich eine 
Gelegenbeit dazu bietet. So war denn auch die 
diesjährige Konferenz durch Abgeordnete und Gäſte 
wieder reichlich beſucht. Nicht nur die liebe Ge⸗ 
meinde hatte durch ihre Anziehungskraft ſo vielen 
die Freudiakeit zum Kommen gegeben, ſondern es 


lag auch eine beſondere Veranlaſſung darin, daß ein 


dreifaches Feſt ftatlfinden ſolte Einmal war es 
die fünfzia jährige Jubiläums konferenz. die dort 
tagte, zweitens das goldene Jubiläum der Kapellen⸗ 
einmeihung der Gemeinde Radawerpk und ſchließlich 
die Ordinationsfeier des jungen Predigers A. Hart. 
Anfänalich ſollte mit dieſer dreifachen Feier noch 
eine vierte, und zwar die der Taufe von 25 Neube⸗ 
kehrten verknüpft werden, aber die Gemeinde hat es 
doch überlegt und hielt die Taufe ſchon am zweiten 
Pfingſttage. Uns wäre es wohl lieber geweſen, 
wenn die Taufe auch an dem doppelten Jubiläum als 
Jubiläumsgeſchenk Gottes an Seine Gemeinde ſtatt— 
gefunden hätte, aber die lieben Radawezyker haben 


ſich wohl geſaat, daß bei der knayv bemeſſenen Zeit 


und der Vielgeſtaltiakeit deſſen was in dieſen Tagen 
zur Ausführung kommen follte ſich nicht gut 
noch eine bis zwei Stunden abknappen ließen zur 
Taufhandlung. Nun. wir fchen das auch ein und 
fiigen uns gerne darin und wollen uns mit der 
Freude beanügen. daß der liebe Herr Seinen Kin⸗ 
dern eine kleine Erweckung geſchenkt hat, in der eine 
Reihe von Menſchen Gnade ſuchten und fanden und, 
nachdem ſie ein gutes Bekenntnis ihres Glaubens 
nor der Gemeinde abgeleat, durch die Taufe der 
emeinde hinzugetan werden konnten. Wir wün⸗ 
ſchten nur gerne allen Gemeinden unſeres Landes 
einen gnädigen Geiſtesfrühling, in welchem viele 
Sünder aus dem Sündenſchlafe aufwachen und das 
Heil in Chriſto erareifen möchten, denn das belebt 
die Gemeinden und gibt dem Prediger neuen Mut 
zur Arbeit. 


Das Meilen in Radawezyk hat allen wohl getan. 
Das Grüßen der Brüder aus verſchiedenen Gegen 
den unſeres Landes und der Austauſch der Gedan⸗ 
ken in den freien Minuten war auch gut. Waren 
einerſeits die Konferenztage auch wegen der drücken⸗ 
den Hitze und dem ungewöhnlichen Staub, der bei 
der Windſtille durch das Fahren zun Kapelle und von 
derſelben zu den Quartieren verurfacht wurde. ſchwer 
und unangenehm, ſo ließ ſich doch niemand dadurch 
in Mißſtimmung bringen. Wir haben dadurch in 
dieſen Tagen das Abſchütteln des Staubes von unſern 
Füſſen, Mänteln und Hüten faſt ganz gründlich ge⸗ 
lernt, leider wollte das in den meiſten Fällen aber 
noch nicht genügen, und wir mußten wiederholt die 
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Bürſte in Anſpruch nehmen, um den Staub zu ent⸗ 
fernen und für den nächſten Platz zu machen. Manche 
Städter, die für das Landleben früher ſo geſchwärmt 
und ſich darauf für dieſe Tage beſonders gefreut 
hatten, meinten, es ſei doch in der Stadt ſchöner, 
weil es nicht fo viel Staub gäbe. Nun, der Ra⸗ 
dawezyker Boden iſt auch nicht immer fo freigebig 
wie er es jetzt war, da ihn die warmen Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſchon tagelang beſchienen und ihm bis ans 
Herz gedrungen waren Und unter ſolchen Umſtän⸗ 
den iſt es ja auch kein Wunder, wird doch der 
Menſch auch freigebiger, wenn fein Herz warm ge— 
worden iſt. 


Einen Höhepunkt bildete der Sonntag. Das hat- 
ten die lieben Geſchwiſter non den Stationen und 
den Nachbargemeinden wohl geahnt und vielleicht 
auch darum gebetet, denn ſie kamen mit großen Lei⸗ 
terwagen und andere mit Autobus ſcharenweis zu⸗ 
ſammen, ſo daß die geräumige Kapelle lange nicht 
allen Sitzaelegenheit bieten konnte. Der große Kor⸗ 
ridor wurde zuhilfe genommen. doch auch der ge— 
nügte noch nicht ganz. Am Vormittag predigten 
die Brüder Feſſer und Brauer und hoben ſpeziell 
die Aufgaben des Predigers und der Gemeinde zu 
einander und dem Werke des Herrn gegenüber her: 
vor, worauf Bruder A. Hart durch Händeauflegen 
der älteren Prediger und Gebet zum Predigeramt 
ordiniert wurde. Es war ein feierlicher Augenblick 
für alle Anmefenden, die die Nähe des Herrn ver: 
ſpürten und im Stillen den Segen für den Boten 
des Herrn erflehten. 


Der Nachmittag galt ganz dem Jubiläum der 
Gemeinde. Brurer Strzelec, der als Salt und Ver⸗ 
treter der ſlaviſchen Vereinigung unter uns weilte, 
wandte ſich in polniſcher Sprache an die Verſammlung mit 
dem Worte des Lebens. Ihm ſchloß ſich der Werk⸗ 
meiſter mit einem kurzen geſchichtlichen Ueberblick 
über die Kapelle und Gemeinde an Den Schluß 
machte Bruder E. R Wenske. Damit wichen wir 
dieſesmal von der Gewohnheit, alle anweſenden 
Miſſions arbeiter am Konferenz-Sonntag-Nachmittag 
in Fünfminutenanſprachen zu Worte kommen zu laſſen, 
ab, und die Anweſenden hatten nicht die Gelegenheit, 
alle Brüder zu hören. 


Doch Abwechſlung tut ja auch oft gut, 
auch nicht immer nach Wunſch aller geht. 


Im allgemeinen haben die Konferenztage wieder 
ein neues Bild unſeres Werkes vor unſern Augen 
entrollt, das uns zum Jubel und zur Beugung Gott 
gegenüber Veranlaſſung gab. Doch wir wollen dies 
nicht nur auf Konferenzen und unter Konferenz⸗ 
ſtimmung als eine gewiſſe Konferenzdekoration üben, 
ſondern auch während des Konferenzjahres an dem 
Ort, wo uns der Herr hingeſtellt und bei der 
Arbeit, die uns der Herr in Seinem Weinberge an 
gewieſen hat. 


wenn es 


die Entſtehung und der Werdegang 
der deutschen Baptiftengemeinden in 


Rio Grande do Sul, Prafilien. 


Von L. Horn. 
Fortſetzung. 


Durch die Wirkſamkeit des Br. Henke, der 
von Sjuhg aus hier Beſuche machte, kam neues 
Leben in die Gemeinde. Eine große Anzahl 
wurde bekehrt und von Br. Henke getauft. 
Auch Br. Joh. Borkowſky wirkte im Segen, 
und, was niemand wußte, daß geſchah. Die 
Gemeinde erſtarkte ſehr, obgleich das geiſtliche 


Leben nicht bei allen auf der Höhe war. Die 
Zahl der Mitgleider ſtieg auf nahe 300 
Seelen. 


Daß die Gemeinde nun weiter ohne Pre— 
diger bleiben konnte, war nicht möglich, und man 
ging nun allen Ernſtes an die Löſung dieſer 
Frage. Auf die Empfehlung von Br. Henke 
gab man Br. Oswald Krauſe in Kicin, Polen, 
einen Ruf. Dieſer ſagte zuerſt zu, doch 
er ftellte der Gemeide Bedingungen, die fie 
nicht erfüllen konnte, und ſo wurde nichts 
daraus. 


Unterdeſſen kam Br. Henke nach Polen, 
feine Frau abzuholen, und weil ich ſchon früher 
mit ihm zwecks Auswanderung nach Braſilien 
in Briefwechſel getreten war, fand ich Gele— 
genheit in einer perſönlichen Unterredung mit 
ihm, auch auf die Miſſionsarbeit zu ſprechen zu 
kommen. Er ermunterte mich zu dieſem 
Schritt, und ich fand Freudigkeit, dem Ruf 
der Gemeinde zu folgen und die Miſſions⸗ 
arbeit in Guarany Linie Republika zu über⸗ 
nehmen. 

Das Gemeindegebiet iſt ſehr groß und die 
Geſchwiſter wohnen weit zerſtreut. Dieſe alle 


zu beſuchen und mit ihnen in Verbindung 
zu bleiben, erfordert viel Zeit und Kraft; doch 


der Herr gibt Gnade, allen Anſprüchen gerecht 


zu werden. 


Die Gemeinde iſt gegen früher leiſtungs⸗ 
fähiger geworden. Die Kapelle wurde gründ⸗ 
lich renoviert und man iſt dabei, auf einer 
größeren Station eine zweite Kapelle zu erbauen. 
Die Gemeinde zählt gegenwärtig 280 Mitglie⸗ 
der. Das geiſtliche Leben iſt nicht ganz auf 


der Höhe, es gilt noch immer, alte Schäden 
auszumerzen; doch iſt bei vielen Gliedern ein 
ernſtes Streben, Jeſu immer ähnlicher zu wer⸗ 
den, vorhanden, und wir erwarten auch wieder einen 


Zuwvwachs durch Bekehrung. 


Das Siedlungsgebiet Guarkny ſchlſeßt noch 
alle Miſſions möglichkeiten in ſich. Die Konfe⸗ 
renz beſchloß, einen Miſſionsarbeiter anzuſtel⸗ 
len, der als Kolporteur reifen und Pionier⸗ 
arbeit verrichten ſoll. Es könnten mehrere 


| Kolporteure angejtelt werden, doch dazu fehlen 
die Mittel. 


Ein ähnliches Miſſionsgebiet ſtellen die Ge⸗ 
meinden Ijuhy und Santa Roſa dar. 

Capo Er iſt eine kleine Gemeinde, hoch 
im Norden von Rio Grande do Sul gelegen. 
Sie iſt ſchon im Jahre 1913 gegründet worden. 
Ihre Mitglieder ſind aus Wolhynien und aus 
Beſſarabien eingewandert. Das Werk will dort 
auch nicht gut voran. Es fehlt dem Gemeind⸗ 
lein der entſprechende Leiter. Der Gemeindeort 
iſt Erechim; jedoch wollen die Geſchwiſter in 
dem aufblühenden Städtchen Boa-Viſta auch 
eine Kapelle bauen. Die Mitgliederzahl dies 
fer Gemeinde beläuft fi auf etwa 60 Pers 
ſonen. 

Die Gemeinde Ijuhy beſteht aus zwei 
Gemeinden und hat 3 Kapellen: eine auf 
Linie 18, wo der Prediger wohnt, eine 
auf Ramada, Linie 23 und eine auf Linie 28. 

In dem Siedlungsgebiet Ijuhy iſt ſchon in 
den erſten Anfangen des Baptismus im Süden 
Braſiliens gearbeitet worden. Doch dieſe 
Arbeit galt mehr deu Letten, unter welchen 
die Brüder: Fritz und Willy arbeiteten. Es 
beſtanden auch gut organiſierte lettiſche Ge— 
meinden, die es zuerst mit der deutſchen 
Vereinigung hielten, ſpäter aber an die bra⸗ 
ſilianiſche Miſſion ſich anlehnten. Gegen— 
wärtig liegt die Arbeit unter den Letten dar⸗ 
nieder. 

Es hat in den erſten Anfängen auch zer⸗ 
ſtreute deutſche Baptiſtenfamilien in Jjuhy, 
wie das aus dem Bericht des Predigers Br. 
Aug. Matſchulat hervorgeht, gegeben, doch die 
eigentliche Arbeit unter den Deutſchredenden iſt 
fpateren Datums. 

Den erſten Anſtoß zur Gründung der Ge⸗ 
meinde auf Nr. 18 gab ein krcchlichgeſinnter 
Mann. Unter ſeiner Wirkſamkeit bekehrte ſich 
eine Anzahl junger Leute die auch nun die 
Taufe begehrten, die Br. Landenberger, damals 
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Prediger in Nen-Mürttemberg, an ihnen voll⸗ 


der Führer dieſer Bewegung ſah, 
nicht an das Ruder kommen ſollte, 
ſchwenkte er bald ab, und ſo wurde im Jahre 
1917 zur Gründung oer Gemeinde ge— 
ſchritten. Die Gemeinde 
zwei Jahren ſpäter gegründet. Es beſtanden noch 
kleine Gemeindlein auf Linie 14 und auf Linie 5, 
die aber ſpäter mit der Gemeinde Jjuhy 18 ver- 
ſchmolzen. 

Dieſe Gemeinden hatten auch fahrelang 
keinen Prediger und wurden von Neu-Württem⸗ 
berg beſucht und betreut. Im Jahre 1923 
trat Br. Henke als Prediger in dieſen Ge⸗ 
meindlein an und hatte zuerſt keinen leichten 
Stand, ſie an chriſtliche Gemeindeordnung zu 
gewöhnen; doch nach und nach geſchah auch 
hier eine Wandlung. Br. Henkes Tätigkeit er: 
ſtreckte ſich auch auf andere Gemeinden, beſon— 
ders auf die Gemeinde Guarany. Sowohl 
dort wie auch hier wurden viele Seelen durch 
ihn dem Heiland zugeführt. Die Gemeinde 
wuchs auch ſtark in Ijuhy, es waren bei ſei— 
nem Abgang 244 Mitglieder in den vereinig— 
ten Gemeinden. Nachdem Br. Henke 5 ½½ 
Jahre im Segen in Ijuhy gearbeitet hatte, ver— 
ließ er ſein liebgewordenes Arbeitsfeld und ging 
nach Ramirez in Argentinien. 

Die Gemeinde blieb nun wieder ohne Pre— 
diger und ſchaute bangen Herzens in die Zu— 
kunft. Doch der Herr ließ die Gemeinde nicht 
ohne einen Unterhirten und gab ihr ſolchen 
nach 1 Jahr in der Perſon des Br. Johann 
Krauſe aus Kolowerty in Polen. Am 16. 
März d. J. wurde ſeine Einführung feſtlich be— 
gangen, bei welcher die Predigerbrüder F. 
Matſchulat und L. Horn mitwirkten. 

Schluß folgt. 


Mubelſchule des Alberta Dreibundes 
deutſcher Bapliſten. 


Dieſelbe tagte vom 4. bis 30. Januar 
dieſes Jahres in der Gemeinde Wetaskiwin, 
Canada. Schon ſeit längerer Zeit hatte ſich 
der Dreibund mit dieſer Frage beſchäftigt und 


zog. Als 
daß er 


auf Linie 28 wurde 


im vorigen Jahre auch eine Bibelſchule einbe⸗ 


rufen, aber in dieſem Jahre gelang es, deren 


fünf zu veranſtalten. Unterzeichneter hatte 
jedoch uur 
zu ſein, und will ſomit auch einiges darüber 
berichten. 


Für die Schule wurde vom Komitee des 
Dreibundes ein Gebäude von den ſchwediſchen 
Baptiſten gemietet, welches den Namen „Bible 
Inſtitute“ trägt und dazu wie geſchaffen iſt; 
es bietet einen Raum für 38 Studenten. Da 
ſich aber die Zahl der Jünglinge und Jung 
frauen, die an dem Unterricht teilnehmen woll— 
ten, auf 43 belief, mußten einige von uns an⸗ 
derswo untergebracht werden. 


Das Komitee hatte die beiden Jugendſekre— 
täre Pred. A. A. Schade und A. P. Mihm 
aus den Vereinigten Staaten eingeladen, die 
den Hauptunterricht erteilen ſollten. Bruder 
Schade gab die erſten zwei Wochen hindurch 
Unterricht aus der Apoſtelgeſchichte und Kirchen⸗ 
geſchichte und gab Anleitung zu der ſo wichti⸗ 
gen Arbeit in der Gemeinde und Sonntags 
ſchule. Es wurde beſonders erwogen, wie die 
Apoſtel zu ihrer Zeit gewirkt und gelitten und 
trotzdem das Panier des Kreuzes Chriſti hoch— 
gehoben haben. Aus der Kirchengeſchichte ſahen 
wir, wie ſich das Chriſtentum entwickelt hat, 
trotzdem es unter manchen heidniſchen Königen 
ſehr verfolgt wurde. Es iſt durchgedrungen bis 
in unſere Zeit und die Wahrheit hat geſiegt. 
Zwiſchen dieſen Unterrichtsſtunden erteilte der 
Prediger der Nachbargemeinde Ledue, Br. P. 
Potzuer, der auch Muſikdirektor des Dreibun⸗ 
des iſt, Unterricht in Geſang und Muſik, und 
Bruder Prediger A. Krämer aus Edmonton 
belehrte uns über das praktiſche Glaubensleben 
eines jeden Chriſten. Ueber alle Gegenftände 
des Unterrichts folgte dann ein entſprechendes 
Examen. 


In dieſer Zeit hatten wir jeden Montag 
und Donnerstag abends Verſammlungen, in 
denen das Wort Gottes von den Hauptlehrern 
verkündigt wurde, was uns zum großen Segen 
diente und uns dem Herrn und Seinem Reiche 
näher brachte. Aus allen Studenten wurde 
ein Männer⸗ Frauen⸗ Gemiſchter⸗ und Streich⸗ 
Chor gebildet, die das Vorrecht hatten, an den 
Abenden mitzuhelfen und das Werk unſeres 
Gottes zu fördern. So vergingen die erſten 
zwei Wochen ſehr ſchnell und Bruder Schade 
nahm von uns Abſchied, um an einer anderen 
Bidelſchule zu unterrichten. Die letzten zwei 
Wochen hatten wir das Vorrecht, Bruder Mihm 
unter uns zu haben. Er zeigte uns die vier 


das Vorrecht, auf einer derſelben Hauptpropheten des alten Bundes, wie ſie ge⸗ 


wirkt gekämpft und geduldet haben, um den 
Plan Gottes zu verkündigen. Auch hatten wir 
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Gelegenheit, manches über Miſſion zu hören, 
wie ſie begonnen hat, wie ſie getrieben wird, 
wie ſie gepflegt werden ſollte und wie wir die 
Not erkennen müßten, um den verlorenen 
Heiden zu helfen und ihnen das Evangelium 
zu bringen. 

Auch über dieſe zwei wichtigen Dinge muß⸗ 
ten wir ein Examen ſchreiben, das uns nicht 
ſo ganz leicht war. 

Eine Ueberraſchung war es für uns, Dr. 
Leeſh, den Aelteſten der engliſchen Baptiſten 
Albertas, zu ſehen und zu hören, der uns 
einen Beſuch abſtattete. Er verkündigte das 
Wort Gottes mit vollem Ernſt und mit ganzer 
Hingabe an ſeinen Meiſter. 

Alle dieſe herrlichen Stunden der Freude 
und des inneren Gewinns führten uns aber 
auch immer näher dem Augenblick des Schei— 
dens. Am letzten Sonntag durften wir der 
Gemeinde Wetaskiwin noch ein ſchönes Pro— 
gramm entfalten. Bruder Prediger Mihm 
diente als Hauptredner und wir alle halfen 
mit das Feſt zu verſchönern und unſern großen 
Schöpfer Himmels und der Erde zu preiſen. 
Bruder Pred. F. W. Behnke mit ſeiner Ge— 
meinde ſprachen uns den tiefſten Dank aus. 
Die lieben Geſchwiſter hatten unfere Schule 
aufs beſte unterſtützt, was Gott, 
ber aller Gaben, ihnen vielfältig vergelten 
wolle. 

In den letzten Tagen verſammelten ſich noch 
alle Prediger, um ein Konzil abzuhalten, 
einige waren auch von auswärts gekommen, ſo 
duß ſich die Zahl auf 12 belief. Es wur⸗ 
den dabei noch wichtige Dinge beſprochen. 

Endlich kam auch der letzte Abend unſeres 
Beiſammenſeins. Wir hatten für dieſen Abend 
ein reichhaltiges Programm vorgeſehen, und da 
die Kirche der deutſchen Baptiſten uns zu klein 
erſchien, wurde uns die Exlaubnis zuteil, un⸗ 
ſere Abſchiedsfeier in der Presbiterianer 
Kirche abzuhalten; doch auch dieſe 
faſt zu klein, denn jeder Stehplatz war ver⸗ 
nommen und alle lauſchten dem verkündigten 
Evangelium, das in deutſcher und engliſcher 
Sprache verkündigt wurde, ſo daß dieſer letzte 
Abend der ſchönſte war. 

Nach dem Geſang „Gott mit uns, bis wir 
uns wiederſehn“ begaben wir uns alle auf die 
Heimreiſe, um das Gelernte in die Praxis um⸗ 
zuſetzen. Unſer Wunſch iſt: Herr, gib uns noch 
viele ſolcher Tage in unſerem Leben! 
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der Ge⸗ 


war noch 


Es grüßt alle Hausfreundleſer im Namen 
des Herrn euer Bruder in Chriſto. 


Ewald M. Breitkreuz. 


Gemeindeberichte 


Oſtpolniſche Vereinigungs⸗ 
Konferenz in Porozow. 

Mit Gottes Hilfe konnte die diesjährige 
Oſtpolniſche Konferenz am 31. Mai und 1. 
Juni in Porozow tagen. Die meiſten der 
werten Abgeordneten und Gäſte trafen ſchon 
am Freitag in Röwne ein und wurden per 
Fuhrwerk der lieben Geſchwiſter der Gaſtge— 
meinde nach Porozow gebracht, wo ſie in den 
Hüäuſern der freundlichen Gaſtgeber Aufnahme 
fanden. Unter den vielen Bekannten durf⸗ 
ten wir diesmal zu unferer befonderen Freude 
auch den Schriftleiter des „Hausfreund“, Pre- 
diger A. Knoff begrüßen. Den meiſten Kon⸗ 
ferenzteilnehmern war er dem Angeſichte nach 
fremd und deshalb war es ihnen beſonders ine 
tereſſant, den auch perſönlich kennen zu lernen 
und zu hören, der wöchentlich in viele Häuſer 
durch den Hausfreund einkehrt. Es gab denn 
auch reichlich Gelegenheit dazu; ſchon am erſten 
Abend durch eine Evangeliſationsanſprache, die 
ein Ruf zur Nachfolge Jeſu war, und am 
nächſten Tage durch eine Bibelſtunde über die 
Stellung der Kinder Gottes in dieſer Welt, 
fo wie auch am Sonntag Vor- und nad) 
mittag durch die Verkündigung des Wortes 
Gottes. 

Nach üblicher erbaulicher Einleitung ſchritt 
die Konferenz zur Arbeit und wählte Bruder 
Jeske zum Konferenzleiter und den werten 
Gaſt A. Knoff zu feinem Gehilfen. An Ab» 
geordneten waren 40 erſchienen. Aus den Be⸗ 
richten ging hervor, daß das Werk des Herrn 
in Wolhynien trotz der großen Abwanderung 
in früheren Jahren und mancher anderer Hin⸗ 
derniſſe doch forwärts geht. Es durften im 
Konferenzjahr 157 Neubekehrte getauft wer⸗ 
den, während eine Anzahl noch auf die Taufe 
wartet. 

Die Gemeinde Kolowert iſt ſeit Neujahr 
predigerlos und betet um einen Unterhirten, 
der dem Häuflein vorſtehen und es leiten ſoll, 


hat aber noch keine Ausſicht auf einen Bruder. 
Sie iſt bemüht, die Arbeit einſtweilen mit 
eigenen Kräften zu tun, bis ihr der Herr einen 
geeigneten Boten ſchenken wird. Die Ge- 
meinde hat dreimal Taufe gehabt, wobei ſie 
mehreren lieben Seelen, die ſich Jeſu erge- 
ben hatten, die Hand der Gemeinſchaft reichen 
konnte. 

Die Gemeinde Lncynow ſchaut auf eine 
ſegensreiche Erweckungszeit zurück, in welcher 
viele Sünder unter dem Kreuze Buße getan 
und Vergebung ihrer Sünden gefunden haben. 


Von dieſen durften ſchon 74 getauft werden, 
andere warten noch darauf. Die Gemeinde 
iſt groß und zerſtreut. An 18 Predigtplätzen 


wird Gottes Wort verkündigt 
Jeſu eingeladen. 


und Sünder zu 


ferenzjahre eine liebliche Erweckung. 
haben den Ruf Jeſu angenommen und ſind 
mit ihrer Sündeuſchuld zu Jeſu gekommen, 
der ſie angenommen und ihnen Ruhe für ihre 
Seelen gegeben hat. 

Die Gemeinde Porozow hat noch immer 
keinen Prediger, wird aber ab und zu von Br. 
Jeske beſucht, der 
bei ſeinen Beſuchen verrichtet. 
hält auch Umſchau nach 
der die Arbeit im Weinberge 
dieſem Orte tun möchte. 


Die Gemeinde 


des Herrn un 


Im allgemeinen haben wir viel Urſache, den 


Herrn zu preiſen für Seinen Beiſtand und 
Seine Segnungen, die Er uns im vergangenen 
Konferenzjahr hat werden lajjen. Wir wollen 
auch nicht müde werden, Ihm weiter zu vers 
trauen und auch ſelber zu tun, was in un⸗ 
ſeren Kräften iſt, damit Sein Reich gebaut 
werde. 

Eine beſondere Sorge bildete die Jugend⸗ 
arbeit, die nicht getan werden konnte, wie es 
hätte ſein ſollen. Da die Konferenz noch nicht 
die Möglichkeit hat, einen ſpeziellen Jugend⸗ 
arbeiter anzuſtellen, ſollen einſtweilen die Brü⸗ 
der Mattner, Gläsmann, Wurz und Kusmaul 
gelegentlich ihrer Reiſen auch der Jugend ihr 
Intereſſe entgegenbringen und ſpezielle Ju⸗ 
gendſtunden anberaumen. 

Nachdem die Konferenz die nötigen Vereini⸗ 
gungswahlen ausgeführt hatte, konnte die Kon⸗ 
ferenz geſchloſſen werden. 

Der nächſte Tag war der Konferenzſonntag. 
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die nöligen Amtspflichten 0 
i 15 eingeſammelt hatte. 


einem Boten Gottes, 


Bruder Mattner leitete die Morgenandacht und 
Br. Knoff diente mit dem Worte Gottes, 
dem ſich dann Bruder Skama in polniſcher 
Sprache auſchloß. Chriſtus und das Kreuz von 
Golgatha waren das Zentrum, um das ſich die 
Anſprachen drehten und aufforderten zum Kreuze 
zu kommen. 

Am Nachmittag füllte ſich der Raum big 
in die Ausgänge mit Zuhörern, die den Dar⸗ 
bietungen in Saitenſpiel, Geſang und Predigt 
lanſchten. Da viele Polen anweſend waren 
ſprach Br. Tuczek in ihrer Mutterſprache zu 
ihnen über den Tag, den der Herr gemacht hat 
zu ihrem Heil und ihrer Seligkeit. Ihm 
ſchloß ſich Br. Knoff an und betonte die Ve⸗ 
dingung zur Seligkeit, die Jeſus in Matth. 
5. 8 ſeinen Zuhörern ſtellte und unter denen 


Die Gemeinde Rozyszeze hatte auch im Kon- auch heute die Seligkeit allein möglich iſt, näm⸗ 


Viele 


lich ein reines Herz. 


Damit 
Abſchluß, 


fanden die geſegneten Tage ihren 
und nachdem noch manche Dank⸗ 


gebete für die Segnungen des Herrn aus den 


Herzen der Anweſenden gefloſſen waren, reich 
ten wir uns die Hände zum Abſchied und jeder 
zog ſeine Straße heimwärts, um das noch im 
Stillen zu verarbeiten, was er in den Tagen 


In Auftrage Emil Kaus. 


Freizeit und Jugendkonferenz 
in Hohenkirch. 


Unter den vielen Veranſtaltungen, Feſten 
und Feiern, deren ſich die Gemeinde Hohen- 
kirch ſeit ihrer Gründung erfreuen durfte, hatte 
fie auch die Freude, die erſte Freizeit, verbun⸗ 
den mit der diesjährigen Jugendkonferenz, aufe 
nehmen zu dürfen, welche vom 27.— 29. Mai 
tagte. Schon am Montag durften wir eine 
ſchöne Anzahl Abgeordneter und Gäſte aus ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen und Vereinen freundlich 
auf dem Bahnhof empfangen. Alte Be— 
kannte durften ſich wieder ſehen und andern 
war Gelegenheit gegeben, ſich kennen zu 
lernen. 

Am Dienstag früh ½9 Uhr wurde unſere 
Freizeit mit einer geſegneten Gebetsſtunde, ge⸗ 
leitet von Br. Frank, Graudenz, eingeleitet. 
Br. Frank ſchlug den rechten Akkord an, indem 
er 1. Moſe 16, 13 gewählt hatte und allen 
Teilnehmern das ernſte Wort, „Gott, du ſieheſt 
mich,“ vor die Seele führte. Gott, du ſieheſt 


mich in dieſen Freizeit⸗ und Konferenztagen. 
Du ſieheſt mich aber auch im ſpäteren Leben. 
Gott, du ſieheſt mich in trüben und heiteren 
Tagen, Du ſieheſt mich in meinen Sünden; 
Du ſieheſt mich aber auch im heißen Gebets⸗ 
kampf um mein Seelenheil. Gott ſieht und 
weiß, mit welchem Wunſche und Verlangen 
wir in dieſe Freizeit eingetreten ſind. Ob wir 
gekommen find, um einen Segen zu empfon⸗ 
gen, den Herrn zu ſehen, um innerlich geför- 
dert zu werden, oder ob wir aus äußeren An⸗ 
läſſen dieſe Reiſe gemacht haben und ſie als 


eine Art Vergnügung betrachten. Br. Frank 
führte weiter aus, wie dieſes Wort auf ver- 


ſchiedene Klaſſen von Menſchen auch verſchie⸗ 
dene Eindrücke macht, und zwar iſt dieſes Wort: 
1. den Gottesleugnern ein Dorn, 2. den Suchen» 
den ein Sporn und 3. den Gläubigen ein 
Born. Möge dieſes ernſie, wahre, heilige, aber 
auch tröſtende Wort uns durchs ganze Leben bes 
gleiten, daß wir nor mancher Sünde und manchem 
Fall bewahrt bleiben möchten. 


Dieſer Gebetsgemeinſchaft ſchloß ſich der 
Ortsprediger Br. Kretſch mit einer herzlichen 
Begrüßung an. Er begrüßte im Namen der 
Gemeinde die erſchienenen Gäſte, hieß ſie herz— 
lich Willkommen und münſchte ihnen für dieſe 
Taae des Herrn reichſten Segen. Gleichzeitig 
mußte er auch die traurige Mitteilung machen, 
das Br. Drews nicht erſcheinen könne infolge 
ſchwerer Erkrankung feiner lieben Gattin, ob— 
wohl auch er ſehr gern gekommen wäre, um 
uns mit dem Lebenswort zu dienen. Wiede— 
rum durfte Br. Kretſch es mit Freuden be— 
kunden, das die lieben Predigerbrüder: 
EGkelmann, Marienwerder; Lenz, Lodz; 
Naber, Brieſen und Frank, Graudenz der 
freundlichen Einladung gefolgt waren. 


referierte Br. Ekelmann über das 
„Der Auftrag des ſcheidenden Hei⸗ 
Br. Ekel⸗ 


Dann 
Thema: 
lands au die Jugend aller Zeiten.“ 
mann zeigte in ſeinem Referat, wie dieſer 
Auftrag beſonders der Jugend gelte. Junge 
Meuſchen hatte Jeſus um ſich geſammelt und 
betrante ſie mit dieſem Auftrage. Sie hatten 
noch ein gutes Ohr und Auge. Sie beſaßen 
noch ein gutes Gedächtnis und waren deshalb 
fähig, das Geſehene und Gehörte aufzunehmen 
und weiter zu tragen. Br. Ekelmaun zeigte 
uns weiter in feinen Ausführungen die 
Größe und Notwendigkeit, dieſen Auftrag auszu⸗ 
führen. 


Am Nachmittag hielt Br. Naber einen Vor⸗ 
trag über die Geſchichte des Baptismus. Er 
zeitge in großen Zügen feine Cutſteh und und 
Fortſetzung bis zur Jetzzeit. Anſchließend hielt 
Br. EGkelmann einen Vortrag über das Thema: 
„Die Grundkraft für unſere Ingend zum Jene 
gendienſt.“ Auch dieſer Vortrag wurde uns 
allen zum reichen Gewinn. 


Abends um 6 Uhr fand eine öffentliche 
Verſammlung ſtatt, in der die Brüder Lenz und 
Ekelmann mit dem Lebensworte dienten. 


Mittwoch früh wurde ebenfalls um ½9 
Uhr mit einer Gebetsſtunde begonnen, geleitet 
von Br. Buchholz, Graudenz. Matthäus 28,9 
hatte er als Text gewählt und führte uns „Jeſu 
Gruß“ vor die Seele. 

Wir hörten dann ein Referat von Br. 
Ekelmann über das Thema: „Die Bedingun⸗ 
gen, die in uns erfüllt werden müſſen, daß wir 
Zeugendienſt tun können,“ und „Die Wirkun⸗ 
gen, die aus treuem Zeugendienſt erwachſen.“ 
Als notwendige Bedingung für den Zeugens 
dienſt wurde uns die Wiedergeburt und der 
Glaubensgehorſam genannt. Nur der kann 
Zeugen oder Zeugendienſt verrichten, der ſelbſt 
etwas erfahren oder erlebt hat. Nur der kann 
die Gnade Gottes rühmen, der ſie ſelbſt an ſich 
erlebt hakt. Die Wirkungen, welche aus 
treuem Zeugendienſt erwachſen, beſtehen einer» 
ſeiis darin, daß Sünder unters Kreuz von Gol— 
gatha geführt werden, zur Sündenerkenntnis und 
zum Sündenbekenntnis gelangen und dann zu Mit⸗ 


arbeitern im Reiche Gottes herangezogen wer— 


den können. Denn: Gerettet fein, bringt Ret⸗ 
terſinn! 

Am Nachmittag um 3 Uhr hielt Br. Frank 
einen Vortrag über: „Die Märtyrer der erſten 
Baptiſten.“ In dieſer Nachmittagsſtunde hatten 
wir Gelegenheit, in die Leiden und Foltern un— 
ſerer Vorfahren und Bahnbrecher hinein zu 
ſchauen. O, diefe Märtyrergeſchichte iſt ein 
heiliges Gebiet, und fie hat es ſich verdient 
gemacht, mit Blut geſchrieben zu werden. Beim 
Anhören dieſer Geſchehniſſe aus jenen furcht⸗ 
baren Tagen hat wohl mancher an ſeine eigne 
Bruſt geſchlagen und ſich gefragt: womit be⸗ 
zeuge ich es, daß ich ein Streiter Chriſti bin 
und Chriſto angehöre? Wie würden wir uns 
bewähren, wenn auch über uns ſolche Zeiten 
hereinbrechen würden? Würden auch wir, wenn 
es ſein müßte, um Jeſu willen unſer Leben da⸗ 
hin geben können? 
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Nach einer kurzen Pauſe fprad Br. Ekel⸗ 
mann noch über das Thema: „Die Ausrüſtung 
für die Jugend mit dem heiligen Geiſt.“ Auch 
die Ausführungen dieſes Themas waren ſe— 
gensreich. 

Am Abend um 6 Uhr fand wieder eine 
öffentliche Verſammlung ſtatt, in der die Brü⸗ 
der Frank und Ekelmann mit dem Lebensworte 
dienten. 


Erwähnen möchte ich noch, daß die von Br. 
Ekelmann eingeführte Gruppeneinteilung und 
Gruppenarbeit in dieſen Tagen zum Nutzen 
und ſpäteren Fortſchritt anleitete und zur Nach- 
ahmung in unſeren Vereinen empfohlen werden 
darf. 

Nachdem Br. Ekelmann am Himmelfahrts— 
morgen mit einer geſegneten Bibel⸗ und Ge- 
betsſtunde gedient und den Zweck und das Ziel 
der Bekehrung nahe gelegt hatte, fand der ge— 
ſchäftliche Teil ſeine Erledigung. 

Am Nachmittag fand ein geſegnetes Aus 
gendfeſt ſtatt, welches den Abſchluß dieſer Ta— 
gung bildete. Unſere Kapelle war bis auf den 
letzten Platz beſetzt; lange iſt es wohl ſchon 
her, da wir uns eines ſo zahlreichen Beſuches 
erfreuen durften. Durch Anſprachen, Zeug— 
niſſe, Chorlieder, Gittarrenvorträge und Gedichte 
wurde der Name des Herrn erhöht und Seine 
Gnade geprieſen, die Er armen Sündern hatte 
zu teil werden laſſen. Nur zu ſchnell eilten 
die Stunden und Tage dahin, und wieder muß— 
ten wir uns die Hand zum Abſchied reichen. 


Das in dieſen Tagen Dargebotene möge 
Gott an allen Freizeitteilnehmern ſegnen und 
ihren Mit: und Nebenmenſchen zum reichen 
Gewinn werden laſſen für Zeit und Ewig— 
keit. Kurt Schulz. 


Radawezyk. Daß der Herr Seine Ge— 
meinde baut, durften wir in den Pfingſttagen 
erfahren. a 

Gott ſchenkte uns die Gnade, an 25 Gläu⸗ 
biggewordenen den Taufbefehl Jeſu vollziehen 
zu dürfen. 

Br. W. Tutſchek, der unſerer Einladung 
gefolgt war, konnte dieſe heilige Handlung voll: 
ziehen. 

Wir ſind Gott von Herzen dankbar für Seine 
Gnadenerweiſung A. Hart. 


Moczulki, Gem. Lucynöw. Unſere Sta⸗ 


tion iſt nur klein und das geiſtliche Leben 
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oft ſehr ſchwach doch haben wir auch Stunden, 
in denen wir uns freuen können. 

Wir möchten hier ausrufen: „Laſſet uns 
freuen und fröhlich fein“! Unſere Freude be⸗ 
ſteht darin, daß Gott bei uns in letzter Zeit 
einige Sünder aus dem Sündenſchlafe geweckt 
bat und uns die Gelegenheit gab, am 3, 
Pfingſttage ein Doppelfeſt zu feiern. 

In aller Frühe ſtrömten ſchon viele Ge— 
ſchwiſter und Freunde zuſammen, um an dieſer 
Feier teilzunehmen. 

Die Brüder Jekel und Jeske 
einer großen Verſammlung in ernſter Weiſe 
über Gottes Wort ſprechen. Exſterer redete 
auf Grund von Eph. 5, 1— 21, beſonders Vers 
18 vom Vollwerden des Geiſtes. Letzterer nach 
Heſekiel 34, 16— 26. Von dem guten Willen 
unſeres Gottes. 1. Sein Volk zu ſammeln 
2. zu ſegnen 3. mit gnädigem Regen zu be= 
gießen. 

Nach vielen Dankgebeten beaab ſich die Ver— 
ſammlung zum Waſſer. Nach kurzer Anſprache 
vor Br. Jeske über Luk. 20, 1-8, über 1. 
die Frage Jeſu, woher die Taufe Johannes 
war, 2. Die Heuchelei der Hohenprieſter, Schrift— 
gelehrten und Aelteſten, ſtieg er mit 10 Ge— 
retteten ins Waſſer und taufte ſie auf ihr Be— 
kenntnis des Glaubens an Chriſtum. Von den 
Neugetauften find 4 unſerer Station angehörig, 
4 der Nachbarſtation Gonczaricha und 2 der 
Station Slomka. 

Nachmittag ſprachen 3 Brüder: Lengert über 
Pſ. 23 und zeigte den guten Hirten und treuen 
Führer, Br. Jekel nach Luk. 15, 1—10. Die 
Freude der Engel über einen Sünder, der Buße 
tut. Br. Jeske richtete ſich an die Neugetauf⸗ 
ten mit Pſ. 25, 8 und mahnte fie, treu und 
fromm zu bleiben, worauf die Einführung und 
Abendmahlsfeier folgte. Es waren geſegnete 


durften zu 


Stunden, doch der Abend mahnte uns zum 
Scheiden. Wir drückten einander die Hände 


zum Abſchied und unſere Herzen bewegte der 
Wunſch, daß uns der Herr mehr folder Se— 
gensſtunden ſchenken möchte. 

Wir bitten hiermit alle Lieben im Herrn, 
unſer im Gebet zu gedenken und, wo es mög⸗ 
lich iſt, uns zu beſuchen. Die Arbeit iſt hier 
bei uns groß. Wir warten auf die Mit⸗ 
arbeit der Kinder Gottes und auf Gottes reich— 
ſten Segen. K. Gajsler. 


Kochbenrundfchau 


Muſſolini fol nach der Pariſer National: 
zeitung „Ordre“ jetzt ſchon für alle Fälle ſein 
politiſches Teſtament gemacht und ſeinen Nach⸗ 
folger beſtimmt haben. Der italieniſche Dik⸗ 
tator will, nach der Meldung des Blattes, au- 
genſcheinlich eine Familiendynaſtie einrichten. 
Als feinen Erben ſoll er niemanden anders er⸗ 
wählt haben, als ſeinen neugebackenen Schwie⸗ 
gerſohu. Der König ſolle eine Anordnung er⸗ 
laſſen, uach der der Nachfolger Muſſolinis gleich⸗ 
zeitig das Amt des Parteichefs der faſchiſtiſchen 
Partei und das des Miniſterpräſidenten erhalte. 
Die Verordnung ſoll aber auch noch beſtimmen, 
daß das Parlament keineswegs das Recht habe, 
den „erblichen“ Minifterpräfidenten durch Miß⸗ 
trauensvotum zu ſtürzen. 

Aus Kiſchiniew wird gemeldet, daß es der 
Polizei gelungen ſei, die geſamte ſowjetruſſiſche 
Spionageorganiſation in Beſſarabien auszuhe⸗ 
ben. Nicht weniger als 17 Spionagezentralen 
ſeien aufgedeckt. und über 100 Verhaftungen 
vorgenammen worden. Die Spione arbeiteten 
in rund 60 kleinen Geſchäften, um ihre Tä- 
tigkeit unbemerkt betreiben zu können. Die 
Aufdeckung erfolgte durch die Verhaftung eines 
Kuriers, der heimlich über den Dnieſtr gekom⸗ 
men war. 


Aeber die Tätigkeit des Veſuv berichtet 
der Direktor des Obſervatoriums, daß im innern 
des feuerſpeienden Berges ſtarke rollende 
Exploſionen zu vernehmen feien, denen Fon⸗ 
tänen von glühender Maſſe folgen, die der 
Berg auswirft. 
weithin ſichtbar. Um den Ausfluß der Lava 
aus dem Höllental zu verhindern, will man 
die Errichtung eines Schutzwalles vornehmen. 

Eine grauſige Eiſenbahnkataſtrophe ereig* 
nete ſich auf der Strecke Paris-Nizza. Der 
Schnellzug, der dieſe Strecke paſſierte, ent⸗ 
gleijte, während die Lokomotive und einige War 


gen umſtürzten und erhebliche Schäden erlitten. 


Von den Paſſagieren wurden 7 getötet und 30 
ſchwer verletzt. Man iſt überzeugt, daß als 
Täter nur kommuniſtiſche Kreiſe in Frage kom⸗ 
men und der Anſchlag ſich gegen den Miniſter⸗ 
präſidenten Tardieu richtete. 

Durch einen Tornado wurden in Texas 16 


Dieſe Fontänen ſind nachts 


Neger getötet und 100 verletzt. Auch hat eine 
Flut 30 Quadratmeilen Land unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt, wodurch über 1000 Perſonen obdachlos 
geworden ſind. E 


Eine unſinkbares Torpedo⸗ Motorboot 
hat der deutſche Ingenieur Sigg konſtruiert, mit dem 
er eine Ozeanüberquerung wagen will. Das 
Boot beſteht aus einem Stahlſchwimmkörper, 
auf dem eine waſſerdicht abgeſchloſſene Kabine 
aufgebaut iſt. Sigg vollführt jetzt die erſten 
Probefahrten auf dem Bodenſee. 


Bei einer Maſſenkommunion in Bar- 


| celona, die 30,000 Kindern unter freiem Him- 


mel erteilt wurde, brachen 2000 ohnmächtig 
zuſammen. Während die meiſten Kinder nach 
erſter ärztlicher Hilfe in ihre Wohnungen ge⸗ 
bracht werden konnten, mußten verſchiedene an- 
dere, derenZuftand wegen Sonnenſtichen zu Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß gab, in ein Krankenhaus über⸗ 
führt werden. 


Aus Waſhington wird gemeldet, daß das 
amerikaniſche Marineminiſterium 322 Bomben⸗ 
flugzeuge für einen Betrag von 200,000 Pfund 
Sterling beſtellt hat. Iſt das etwa auch ein 
Zeichen des Weltfriedens? N 

Künſtlicher Regen. Die alte menſch⸗ 
liche Sehnſucht, Regen machen zu können, hat 
in unſerem techniſchen Zeitalter ihre, wenn auch 
koſtſpielige, Verwirklichung gefunden. Vom 
Amſterdamer Flugplatz ließ man kürzlich ein 


Flugzeug mit 1500 Kilo Eis an Bord aufſteigen. 
Ueber einer Stelle des Zuiderſees, über der 
Wolken lagerten, wurde das pulveriſierte Eis 


abgeworfen. Die durch die Abkühlung hervor⸗ 
gerufene Kondenſation hatte dann wirklich einen 
Regen zur Folge. 

Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz 
wird berichtet, daß General Feng einen ent⸗ 
ſchiedenen Sieg über die Regierungstruppen 
davongetragen haben ſoll. 25,000 Mann der 
Nankingregierung ſollen gefangen genommen 
worden ſein. Einer der Unterführer der Re⸗ 
gierungstruppen ſoll mit ſeinen geſamten Trup⸗ 
pen bei Putſchau zur Nordarmee übergetreten 
ſein. Dem großen Sieg, den General Feng 
in dieſem Bericht für ſich in Anſpruch nimmt, 
gingen fünftägige Kämpfe um die Lunghai⸗ 
Eiſenbahn voraus. Der Sieg wird vorläufig in 
den Berichten aus dem Lager der Regierungs⸗ 
truppen nicht beſtätigt. 

In Südchile hat 


ein heftiger Sturm 
großen Schaden angerichtet. 


Dabei ſind 8 Per⸗ 
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ſonen ums Leben gekommen und. 20 Häufer 
eingeflürzt. Der Dampfer „Laguna“ iſt im 
Sturm mit der geſamten Beſatzung unterge⸗ 
gangen. 


In Charkow brach während einer Schul- 


aufführung plößlich Feuer aus. Unter den 
400 anweſenden Kindern und 100 Erwachſe⸗ 
nen entſtand eine furchtbare Panik. Sie 


ſtürmten zu den Fenſtern, um ſich durch aus⸗ 
gebreitete Sprungtücher retten zu laſſen. Lei⸗ 
der hatte die Feuerwehr nicht genügend Sprung⸗ 
tücher zur Verfügung, ſo daß 29 Kinder ums 
Leben kamen und 89 verletzt wurden. 


Aus DBrafilien wird eine neue Aufſtands⸗ 
bewegung gemeldet, die im Staate Parahyba 
ausgebrochen ſein ſoll. Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß zwiſchen Bundestruppen und Aufſtändiſchen 
gab es über 100 Tote und eine große Zahl von 
Verletzten. Der Führer der Aufſtändiſchen 
Pereyra hat den Regierungsbehörden in Rio 
de Janeiro telegraphiſch mitgeteilt, daß er das 
Gebiet von Princeza, daß von ihm kürzlich be: 
ſetzt worden iſt, als von der braſilianiſchen 
Zentralregierung „unabhängig“ erklärt hat. Er 
begründet die „Unabhängigkeitserklärung“ mit 
dem Hinweis, daß ſie einem allgemeinen Wunſch 
der Bevölkerung entſpräche. Die braſilianiſche 
Regierung hat Verſtärkungen an die 
Pereyra kämpfenden Truppen geſandt. 


Eine ſchreckliche Schiffskataſtrophe hat 
ſich an der amerikaniſchen Küſte unlängſt zu⸗ 
getragen, die 38 Menſchenleben gekoſtet hat. 
Das Unglück entftand durch einen Zuſammen⸗ 
ſtoß eines Dampfers mit einem Tandkſchiff. 
Wie Augenzeugen berichten, ereignete ſich nach 
dem Zuſammenſtoß eine Exploſion auf dem 
Tankdampfer, und das ſich darin befindliche 


Oel fing ſofort Feuer und ergoß ſich brennend 
Dadurch erklärt ſich die große 


Zahl der Toten, da ſowohl Fahrgaſte als auch Für das Predigerſeminar eingegangen: 


in das Meer. 


die Beſatzung des Tankdampfers in das bren⸗ 
nende Oel hineinſprangen. Eine Rettung war 
unter dieſen Umftänden nicht möglich. 


Aus Tokio wird gemeldet, daß der Vulkan 
Adama Yama, etwa 150 Kilometer nordweſtlich 
von Tokio, plötzlich in Tätigkeit getreten ſei. 
Aus dem Vulkan ſteigt eine rieſige Rauch⸗ 


ſäule auf und vereinzelte Lavaſtröme haben ſich 


in Bewegung geſetzt. 


Der chineſiſche Dampfer „Litsnon⸗ 


gegen 


ſtromes auf ein Riff geſtoßen und fank ſofort⸗ 
Mehr als 100 Inſaſſen und die Beſatzung er⸗ 
tranken. - 

Mitten im Kaukaſus liegt das kleine Dorf 
Lati, in dem unlängſt der Forſcher Henry Bar- 
buſſe einen Menſchen traf, der im Jahre 1782 
geboren wurde und nahe an 150 Jahre zählt. 
Trotz des hohen Alters fand ihn Barbuſſe noch 
friſch und kräftig und keine Spur des Ver 
falls. Es fehlte alles, was die alten Leute 
ſonſt ſo peinlich kenntlich macht. Sein Geſicht 
war keineswegs verwittert, ſeine Augen trän⸗ 
ten nicht, Sein Auge leuchtete noch, feine Ber 
wegungen waren lebhaft. Keinerlei Körper— 
ſchwäche ſchien ihn überwunden zu haben. Er 
brauchte noch keine Brille. Die einzige Ber 
ſchwerde, die er vorbrachte, betraf eine leichte 
Taubheit. Aber man bemerkte fie kaum. Noch 
im Alter von 125 Jahren pflegte er, ſelbſt im 
Winter, im Fluſſe zu baden. 


Litung“ iſt nördlich der Mündung des Yangtfe- 
3 
“ 
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